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t =*="© 3um 23äwbiitfd)feft in 35ern. ©"=«: >

SBer in 93afet unb .gürid) nach ben ^eröorftetjenbftert

©igenfdjaften beg Sernerë fragt, mirb neumtnbneungig bon

tjunbert 2Rat bte Antwort ermatten : ©er 23erner ift Derjenige

©ibgenoffe, ber am roenigften „aug fief) l^erauê fann" ; mag
©nergte, ©atfraft unb fotgericfjtigeg ©enfen itjn auggeichnen,

bie teid)tbefd)mittgte Strt ber Sebengäufjerung geïjt i^rn ab.

SOÎeljr nact) innen gefetjrt, fcfjämt er fid) jeben „tollen ©retbeng",
unb bag mieberum fc^afft auggetaffener fjeftfreube im S3erner=

tanb feinen fonbertid) fruchtbaren Stoben.

3ft bag berntfdje SMfgtum beê^aïb üerfümmert? Sßer

bag behauptet, fennt Stern gu ©tobt unb Sanb nur feïjr bon
meitem unb fann begtjatb aud) nicht miffen, bafi oïjne jene

SSerfd)toffen'£)eit, jene faft tiebengmürbig gu nennenbe ,,©d)Wer=

fättigfeit" in ber Steuerung feiner Stimmungen ber Sterner

fein rechter ferner unb ofjne gerabe bief en Sterner bie

©djmeig feine richtige Schweig wäre. guröd^attung in ©efüfjtS»

äufjerungen — Stugtänber f)aben fie fdjon eine bornetjme

gurüd^altung genannt — bebeutet nod) lange feine ©efüff(3=

armut. SBer ben 83erner in feiner ©igenart mirfticf) erfaßt,
mirb ben 9teid)tum an ©emütgwerten nidjt berfennen, ber

unter ber manchmal raupen Oberfläche fdjlummert. ©te an»

gefeljene ©tettung, welche S3ern in ber fdjroeijerifcfjen Sftunbart»

Dichtung einnimmt, ift tjiefür nur ber äußere Stugbruct

Sternifdjeg SSotfgtum in urmüchfigfter gorm be^errfcijt
and) bag SSotfgfeft, bag heute ©amgtag unb morgen ©onntag
bie ftoïge, alte ©tabt an ber Stare mit marmblütigem Seben

füllen fott. ©a werben fie in fdjmudem Stufgug Durch bie

Straffen manbern, bie fernigen äRannen unb bie fdjmuden
SReitfcfji aug bem Dbertanb, bem ©mmentat, bem Dberaargan
nnb bem ©eetanb. SBie bag ferner SSotf fid) freut, aber

auch wie eg tjart arbeiten muff um fein tägticbjeg Strot, furg
„bg Stärner SSolf am ©unbig unb am 2Bcird)tig" fott bag

„33tirnbütfd)feft" geigen. SRit einem fotennen geftbetricb, mit
©ang unb ©piet, ©ang unb SHang auf ber märchenhaft fdjönen

fßtattform unb bem prachtüoften ftRünfterpta| fott bag $eft
am ©amgtag unb ©onntag feinen höljepunft erreichen.

©ine $a£jrt nach Sern btieb nod) nie unbeloljnt; roer

am ©amgtag unb ©onntag Die SRuhenftabt auffndjt, mirb
in itjren SRauern beifammen ftnben, mag bernifcEje ©igenart
augmacht : bobenftänbigeg, fernigeg Sotfgtum, burdjbrungen
bon ber gotbenen ©onne frotjtichfter Sebengtnft.

hoch über bem roütjtenben ©cbränge aber ber ftRiinfter»
türm beg heiligen Singent, ber big in bie Sïreugbtume hinauf
getaffen unb erhaben weit ing Sanb htnaug füubet : gu meinen

gitffen, ja ba flingt unb fingt eg unb geht ein hinreifjenbeg

geften unb Svtbitieren, unb meine ebte fürnehme ©otif, bie

feit unborbenftidjen geiten mit ©ürmcfjen unb Stogengierat

ihr ^ohetieb fummt, fie fott fie nicht ftoren. fjmmer nur ben

gebämpften Drgetftang biefer Çimmftfchien ©omfhrnpfjonte in
ben Dtwen, ift ja gum herunterfallen, ©ar gu gerne
taufdje ich fo nebenbei bem fröhlichen Sletpterfang unb Sttptjorn»
gebtöfe aug ben ©ötern, bem ©uggigberger Sreneti, ben

fernigen ©mmentaterfühern unb wiegen @eebu|en, ber harm»
lofen $reube meineg Sotfeg, bag ficE) über ben ©taub unb
Streit beg ©ageg fjinweg ein fdjöneg $eft gönnt. ÜKorgen

gehen fie augeinanber, um überg Satfr, gerai§ aber in gmei

Sahren miebergufommen, alte fiebgetjn Sanbegbrüber geeint
unb mit ber ©tabt, ihrer würbigen ÜRutter, in bem einen

©ebanfen Oerbunben : Sernbeutfd), Sernertanb, Satertanb.

Sohanneg Segertehner.

Sllbuntfpntch.
@8 Säße Boll airBeit u Stummer
Sfch b§ S8efc£|te too b' f)a —
Eê SBäumti boïï S3Iue[c£)t im Summer,
3m §erBfc^t eâ fÇrûcEjtti bra —
@g §arj bolt gfreub u Siebt,
2Bo Sumte Bringt t b§ §u§,
© Eljopf Boll ©ugelfüegi —
So ftjg'g ja^rp« japrug!

25ärnbütfrf)t Sprücf).
Som ©mit Saliner,

iîlherettefprud).
ajia'g rägne u lüfte
U ftürme u cEjutte —
3)uet toofe ber göpn!
§ä6 nume nib Epummer,

3 rnttt grab wette,

llf müefcpt cpunnt fepon!

Spruch.

2)i fjiittigi SBätt!
Spbig Umpäng u feg Srot,
3nne grau un ufje rot —
SSor be Sût e noBIe §eer
U bepeim: icp paß nieptg mepr!
@m fino gar e guete Epunb,
® feine |)trfcp i ber Xanjftunb,
Sa berfläbere uf bäwäg bg @ä(b

3a, fo tfdj palt bi püttigi SBält

®äbg eg Eprütli gäge Dïpb,

@ieng i '3 ftantepee ga fueepe —

®äBg eg ajiitteli für e SppB,

fOîûe^t eg mer grab tifig jueepe

Siep la maepe bo bäm $pee
®e gwüggott e gange See —

II fuufe müefft' mer tel berbo,
93ig fie nib mep cpönnte ftop,
SSig ufe Wör be ug em SpB

gür aHt gpte bö Bög EppB!
®itg fo»meg ®itte(icpafcp mer'g füge '?

3 banfti ber'g mpg gange Säbe

- Zum Bärndütschfest in Bern. ls^—-

Wer in Basel und Zürich nach den hervorstehendsten

Eigenschaften des Berners fragt, wird neunundneunzig von

hundert Mal die Antwort erhalten: Der Berner ist derjenige

Eidgenosse, der am wenigsten „aus sich heraus kann"; mag
Energie, Tatkraft und folgerichtiges Denken ihn auszeichnen,
die leichtbeschwingte Art der Lebensäußerung geht ihm ab.

Mehr nach innen gekehrt, schämt er sich jeden „tollen Treibens",
und das wiederum schafft ausgelassener Festfreude im Berner-
land keinen sonderlich fruchtbaren Boden.

Ist das bernische Volkstum deshalb verkümmert? Wer
das behauptet, kennt Bern zu Stadt und Land nur sehr von
weitem und kann deshalb auch nicht wissen, daß ohne jene

Verschlossenheit, jene fast liebenswürdig zu nennende „Schwer-
salligkeit" in der Aeußerung seiner Stimmungen der Berner
kein rechter Berner und ohne gerade diesen Berner die

Schweiz keine richtige Schweiz wäre. Zurückhaltung in Gefühls-
äußerungen — Ausländer haben sie schon eine vornehme

Zurückhaltung genannt — bedeutet noch lange keine Gefühls-
armut. Wer den Berner in seiner Eigenart wirklich erfaßt,
wird den Reichtum an Gemütswerten nicht verkennen, der

unter der manchmal rauhen Oberfläche schlummert. Die an-
gesehene Stellung, welche Bern in der schweizerischen Mundart-
dichtung einnimmt, ist hiefür nur der äußere Ausdruck.

Bernisches Volkstum in urwüchsigster Form beherrscht

auch das Volksfest, das heute Samstag und morgen Sonntag
die stolze, alte Stadt an der Aare mit warmblütigem Leben

füllen soll. Da werden sie in schmuckem Aufzug durch die

Straßen wandern, die kernigen Mannen und die schmucken

Meitschi aus dem Oberland, dem Emmental, dem Oberaargau
und dem Seeland. Wie das Berner Volk sich freut, aber

auch wie es hart arbeiten muß um sein tägliches Brot, kurz
„ds Bärner Volk am Sundig und am Wärchtig" soll das

„Bärndütschfest" zeigen. Mit einem solennen Festbetrieb, mit
Tanz und Spiel, Sang und Klang auf der märchenhaft schönen

Plattform und dem prachtvollen Münsterplatz soll das Fest

am Samstag und Sonntag seinen Höhepunkt erreichen.

Eine Fahrt nach Bern blieb noch nie unbelohnt; wer
am Samstag und Sonntag die Mutzenstadt aufsucht, wird
in ihren Mauern beisammen finden, was bernische Eigenart
ausmacht: bodenständiges, - kerniges Volkstum, durchdrungen
von der goldenen Sonne fröhlichster Lebenslust.

Hoch über dem wühlenden Gedränge aber der Münster-
türm des heiligen Vinzent, der bis in die Kreuzblume hinauf
gelassen und erhaben weit ins Land hinaus kündet: Zu meinen

Füssen, ja da klingt und singt es und geht ein hinreißendes
Festen und Jubilieren, und meine edle fürnehme Gotik, die

seit unvordenklichen Zeiten mit Türmchen und Bogenzierat
ihr Hohelied summt, sie soll sie nicht stören. Immer nur den

gedämpften Orgelklang dieser himmlischen Domsymphonie in
den Ohren, das ist ja zum Herunterfallen. Gar zu gerne
lausche ich so nebenbei dem fröhlichen Aelplersang und Alphorn-
gebläse aus den Tälern, dem Guggisberger Vreneli, den

kernigen Emmentalerkühern und witzigen Secbutzen, der Harm-
losen Freude meines Volkes, das sich über den Staub und
Streit des Tages hinweg ein schönes Fest gönnt. Morgen
gehen sie auseinander, um übers Jahr, gewiß aber in zwei
Jahren wiederzukommen, alle siebzehn Landesbrüder geeint
und mit der Stadt, ihrer würdigen Mutter, in dem einen

Gedanken verbunden: Berndeutsch, Bernerland, Vaterland.

Johannes Jegerlehner.

Albumspruch.
Es Läbe voll Arbeit u Chummer
Jsch ds Beichte wo d' chasch ha —
Es Bäumli voll Bluescht im Summer,
Im Herbscht es Früchtli dra —
Es Harz voll Freud u Liebi,
Wo Sunne bringt i ds Hus.
E Chops voll Gugelfüegi —
So syg's jahry- jahrus!

Bärndütschi Spruch.
Vom Emil Balmer.

Aberellespruch.

Ma's rägne u lüfte
U stürme u chutte —

Tuet toose der Föhn!
Häb nume nid Chummer.

I will grad wette,

Uf wüescht chunnt schön!

Spruch.

Di hüttigi Wält!
Sydig Umhäng u kes Brot,
Inné grau un uße rot —
Vor de Lüt e noble Heer
U deheim: ich hab nichts mehr!
Em Kino gar e guete Chund,
E feine Hirsch i der Tanzstund,
La verflädere uf däwäg ds Gäld

Ja, so isch halt di hüttigi Wält!

Gäbs es Chrütli gäge Nyd,
Gieng i 's stantepee ga sueche —

Gäbs es Mitteli für e Chyb,

Müeßt es mer grad tisig zueche

Ließ la mache vo däm Thee

De gwüßgott e ganze See —

U suufe müeßt' mer tel dervo,

Bis sie nid meh chönnte stoh,

Bis use wär de us em Lyb
Für alli Zyte dä bös Chyb!
Gits so-n-es Mittest— chasch mer's säge?

I dankti der's mys ganze Läbe!



334 DIE BERNER WOCHE

ByBchtpmgrUm&J
Der ©unbesrat £jat ber non ber Ober»

poftbireftion feit bem 5. ©tai oerfudjs»
meife eingeführten neuen Scbatterorb»
nung 3ugeftimmt. Die Sdjalterftunben
ber ©oftftellen erster unb 3txjeiter klaffe
unb ihrer Filialen finb nun roäfjrenb
bes gruben Saures an ©Serttagen auf
bie 3eit non 7 Uhr 30 bis 18 Übe
45 angelegt, mit einem Unterbrach über
©tittag; am Samstag roerben bie Schal»
ter mie bisher um 17 Uhr gefdjloffen.
ferner ift bie Dberpoftbirettion erntäd)»
tigt roorben, bie allgemeine 3lufbebung
ber fonntäglidjcn ©riefoertragung in bie
fflSegc 311 leiten. —

Die nationalrätlidfe 3ommiffiou für
bie neue Druppenorbnung bat bie ©or»
läge burdjberaten unb ihre Einträge feft=
gehellt. Die Stommiffkm ftimmt ber 3Ib»
febnffung ber uierten Compagnie 3U. Die
ßanbroebrbrigaben roerben aufgehoben
unb an ihrer Stelle 18 ßanbroebrregi»
menter 3U 3icei ©ataillonen formiert,
bie ben fedjs Diotfionen 3ugeteilt roer»
ben. Die ©rigabe foil fo fombiniert
roerben, bah fie als leichte Dioifion 3u
oerroenben ift. Die Uommtffion fprad)
fich für bie ©eibebaltung ber 3lrmee=
torpsftäbe aus. Die Draiuorbnung er»
fährt baburd): eine 3Ienberunp, bah her
Felbartillerie bie ©töglichlett gegeben
roerben foil, auch im ©ebirge oerroenbet
3U roerben. 3bre Draingausrüftung toirb
bementfprechenb abgeänbert. Die Stom»
miffion erflärt ftidf> einoerftauben mit ber
Schaffung einer befonbern ©totorroagen»
truppe. 31ud): ber oorgefchlagenen Dr»
ganifation ber Fliegertruppe rourbe 3U=

geftimmt. Die ©uiben roerben ab»

gefdfnfft. Die Stommifffcm äufeerte ben
SBunfch, bie ©orlage mödjie nod) in ber
gegenwärtigen Seffion behanbelt roerben.

3n feiner 3Introort auf eine tieine 3In»
frage bes ©ationalxat be ©abouxs lehnte
ber Sunbesrat nad> rote oor jebe Cent»

fchabigungspflidft bes ©unbes gegenüber
ben burd) bas ©etreibemonopot gcfdjä»
bigten ©etreibebänblem unb 3Igenten ab.
Dagegen hat ber ©unb bereits 100,000
Fronten als Unterftübung für einbei»
rnifche ©etreibebänbler entrid)tet. Der
Sunbesrat betont, bah für Einnahme oon
Offerten für ©rotgetreibe nur ber ©reis
ber SBare unb bie fieiftungsfähigteit ber
Firma mahoebenb finb. —

3InfteIIe bes oerftorbenen ©unbes»
ridjters Dr. ©. Käufer rourbe National»
rat Dr. 3. 31. ©robbed ins Sunbes»
gericht gewählt. —

Die Fïirbensîonferen3 non ßaufanne
toftete ben Äanton 2Baabt unb bie
Stabt fiaufanne bie 3Ieiuigteit oon Fi-
82,271. Daoon entfallen Fi- 24,131 auf
ben ©oIi3eibienft. Der ©unb toirb nach
einer ©ereinbarung baoon Fi- 19,350
übernehmen. —

3luf ©inlabung bes Organifations»
tomitees bes ©ibgeu. Schühenfeftes toirb
fidj ber gau3e Sunbesrat mit Stadler
unb ©iäetanjlern 311m offisiellen Dag am
24. 3uli nach 3laxau begeben, ©on

Sern aus toirb eine ©inlabung an bie
©tiflionsdjefs ber fremben Staaten er»
gehen. —

©eim 3tusfd)eibungsfd)iehen in 2BaI=
lenftabt für bie Olrjmpiabe tourben bie
©ruppen roie folgt 3ufammengefeht: Für
bas Schieben auf grohe Diftan3en (400,
600 unb 800 ©teter): 1. Drönble 311»

bert (3ürid)); 2. ©eich 3ean (Degers»
heim); 3. ©ösli 3IrnoIb (SBinterthur);
4. Stäheli Stonrab (3üriä)); 5. iHen»
barb ©Salter (Ärtens). Suppleanten:
Dr. 2B. Schnpber (©alsthat. früher in
3Iarau) unb ©Bibrner ©. (St. ©allen).
Für bie 3nbioibuelIe mit ©iftole (6
Schaffe auf 6 Silhouetten in Setunben)
finb oorgefehen: Dr. Sd)int)ber (©als»
thai), SBibmer (St. ©allen), SBieber»
fehr (Budifing-en) unb 3ulauf (3IItftet»
ten). Das Schieben auf grohe Diftau»
3en finbet ©übe 3uni in ©haIons=fur=
©tarne ftatt, roäbrenb bie 3nbioibueIIe
mit ©iftole anlählid) bes fran3öfifchen
©ationaIfd),iebeas in ©eims (©titte 3uni)
ausgetragen roerben. —

t Frih Sdjiöwt,
geto. SBirt 3um ,,©ären" in ßangnau.

31m 26. ©tai Iehthin tarn aus Sang»
ttau bie überrafd)enbe ©ad)iid)t oom
plotjlidjen, aIl3U frühen Dobe bes bor»
tigen, allgemein beliebten unb hochgead)»
teten Särenroirts, .öerrn Ftiti tochöni.
Sonntag abenbs ben 25. ©tai, an feinem
49. ©eburtstage, traf ihn ein §irnfd)Iag,
unb nad) 24 Stunben fehle ber Dob
feinem Sehen ein alläu frühes ©nbe.

Frih Sdjöni rourbe am 25. ©tai 1875
in Sütjelflüh geboren, too fein Sater eine
©ifenroarenhanblung führte, baneben
nod) ben Schmiebeberuf ausübte unb
eine tieine Sanbroirtfchaft betrieb, ©ine
glüdlidje 3ugenb3eit roar betn aufge»

t 5rih Sdjöni.

roedtein itnaben befdhieben, unb barum
beroahrte er feinem frönen ôeimatborfe
unb bem ©aterhaufe äeitlebens grohe

Siebe unb 31nhänglid):teit. ©ach 31bfoI=
oierung ber ©rimar» unb Setunbar»
fchulen bes Dorfes bilbete fid) Sdjöni
in ©er unb in ©afet 3um 5\üd)end)ef
aus. Der Dob bes ©aters rief ben
3toan3igiährigen nad)- Suufe 3urüd, too
er mit feinem jüngern ©ruber 31Ibert
bie Führung bes oerroaiften ©efdjäftes
übernahm. 1898 oerheiratete er fidj mit
Fräulein §ulba ©ürti unb übernahm
im gleichen 3ahr ben pachtroeifen ©e»
trieb bes ©-ahnhofreftaurants Sühelflüh»
©olbbad). 3m _§erbft 1900 erroarb bas
unternehmenbe iunge ©aar ben ©afthof
3.um „©ären" in Sangnau, unb 3roar
3U einem batnals feljr hoch- fcheinenben
©reife. Die ttugen unb fupertlugen Seule
fdjüttetten ben 3opf unb prophe3eiten
einen ©tiherfolg. Sch-öni 3eigte aber fei»
nett Sangnauern, roas er leiften unb ooll»
bringen tonnte, ©tit oorbilblkbem Fteih
unb ©efchiid unb mit auhetgeroöhnlidjer
Düdjtigteit bradjte er ben „Sären" in
bie S>öbe unb oerfchaffte ihm ein oor»
3ügliches ©enomee hei ©inheimifcheu unb
Frentben. Der Äitdje, feinem Siebtings»
fache, an bem er Frenke hatte bis ans
(Silbe, roibmete er befonbere Sorgfalt,
and) ben Steiler hielt er ftets gut he»

ftellt, unb feinen ffiäften, oh ooruehm
ober gering, roar er ein froher ©efell»
fchafter unb rouhte ihnen bas ©erroeilen
am Difdje angenehm unb fur3roeilig 3U

machen, ©s fehlte ben ©aft3immeiru
Schimmer unb ©Ian3, bas S>oimeIige unb
©emüttid)«, roenn ©ater Sdjöni nicht p»
gegen roar. 3m SBirtfdjaftsbetrieh hielt
er ftreng auf Orbnung unb 3Inftanb,
modjte es auch nicht 3U feinem finan»
siellen ©orteil ausfdjlagen. Fürs öffent»
liehe Sehen geigte Sdjöni ftets ein reges
3ntereffe, unb bas 2BoI)I bes ©atertan»
bes lag bem guten ©atrioten am Se^en.
1913 bis 1916 fah er im ©emeinberat,
too man fein gefunbes Urteil fdjähte. 3n
ben Organifationen bes 2©iirteftanbes hat
er mitgearbeitet, folange es feine ®e=
funbheit unb feine Strafte erlaubten.
Sahrelang roar er ©räfibent bes 2©irte=
oereins bes 3lmtes Sigrtau. Seit 1908
roirtte er auch im ©orftanb bes ©er»
tehrs» unb ©erfchönerungsoereins. ©in
fchroeres 3lugenleiben, bas ihn oor 3ab=
ren befiel unb bas feine Sehfdjürfe unb
feine Schiaffeustraft beeinträchtigte, er»

trug er mit mannhafter ©ebulb. Der
SBeljrpflicht genügte ber ©ntfchlafene als
©3adjtmeifter in ber Sdjroabron 11. ©tit
ber Sanbroehrfchiroiabron 41 unb ber
Saubfturmtompagnie 8 hat er toährenb
ber Striegsjeit mandjen. ©tilitärbienft
bunhigemadjt. Der ©eiterroaffe blieb
§err Schöni 3eitlehens oon Serjea 3U»

getan.
2©ie fein ©ater unb ber oor fiehen

3ahren oerftorbene ©ruber 31Ibert, ift
auch er oot3eitig, im fdjönften ©tannes»
alter, geftorben. Frih Schöni hinter»
läfjt nebft ber hodjhetagten ©tutter bie
fchmerägeheugte SBitroe unb brei Söhne.
Sie oerlieren an bem Heimgegangenen
einen lieheoollen, fütforgliihen ©alten,
©ater unb Sohn, beffen fieberen ©at
unb helfenbe Hanb fie fch-mer3li(h oer»
miffen roerben. Die Deilnahme aller füh»
lenben Het3en möge fie in ihrem Seibe
tröften unb ftühen. Die grofee Schar
ber tranernben Frranbe roirb bas 3In»
beulen bes eblen ©tannes, bem treue
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«'Sààeàà!
Der Bundesrat hat der von der Ober-

postdirektion seit dem 5. Mai Versuchs-
weise eingeführten neuen Schalterord-
nung zugestimmt. Die Schalterstunden
der Poststellen erster und zweiter Klasse
und ihrer Filialen sind nun während
des ganzen Jahres an Werktagen auf
die Zeit von 7 Uhr 30 bis 18 Uhr
45 angesetzt, mit einem Unterbruch über
Mittag? am Samstag werden die Schal-
ter wie bisher um 17 Uhr geschlossen.

Ferner ist die Oberpostdirektion ermäch-
tigt worden, die allgemeine Aufhebung
der sonntäglichen Vriefvertragung in die
Wege zu leiten. —

Die nationalrätliche Kommission für
die neue Truppenordnung hat die Vor-
läge durchberaten und ihre Anträge fest-
gestellt. Die Kommission stimmt der Ab-
schaffung der vierten Kompagnie zu. Die
Landwehrbrigaden werden aufgehoben
und an ihrer Stelle 13 Landwehrregi-
menter zu zwei Bataillonen formiert,
die den sechs Divisionen zugeteilt wer-
den. Die Brigade soll so kombiniert
werden, daß sie als leichte Division zu
verwenden ist. Die Kommission sprach
sich für die Beibehaltung der Armee-
korpsstäbe aus. Die Trainordnung er-
fährt dadurch eine Aenderung, daß der
Feldartillerie die Möglichkeit gegeben
werden soll, auch im Gebirge verwendet
zu werden. Ihre Traingausrllstung wird
dementsprechend abgeändert. Die Kom-
mission erklärt sich einverstanden mit der
Schaffung einer besondern Motorwagen-
truppe. Auch der vorgeschlagenen Or-
ganisation der Fliegertruppe wurde zu-
gestimmt. Die Euiden werden ab-
geschafft. Die Kommission äußerte den
Wunsch, die Vorlage möchte noch in der
gegenwärtigen Session behandelt werden.

In seiner Antwort auf eine kleine An-
frage des Nationalrat de Rabours lehnte
der Bundesrat nach wie vor jede Ent-
schädigungspflicht des Bundes gegenüber
den durch das Getreidemonopol geschä-
digten Getreidehändlern und Agenten ab.
Dagegen hat der Bund bereits 100,000
Franken als Unterstützung für einhei-
mische Getreidehändler entrichtet. Der
Bundesrat betont, daß für Annahme von
Offerten für Brotgetreide nur der Preis
der Ware und die Leistungsfähigkeit der
Firma maßgebend sind. —

Anstelle des verstorbenen Bundes-
richters Dr. V. Hauser wurde National-
rat Dr. K. A. Brodbeck ins Bundes-
gericht gewählt. —

Die Friedenskonferenz von Lausanne
kostete den Kanton Waadt und die
Stadt Lausanne die Kleinigkeit von Fr.
32,271. Davon entfallen Fr. 24,131 auf
den Polizeidienst. Der Bund wird nach
einer Vereinbarung davon Fr. 19,350
übernehmen. —

Auf Einladung des Organisations-
komitees des Eidgen. Schützenfestes wird
sich der ganze Bundesrat mit Kanzler
und Vizekanzlern zum offiziellen Tag am
24. Juli nach Äarau begeben. Von

Bern aus wird eine Einladung an die
Missionschefs der fremden Staaten er-
gehen. —

Beim Ausscheidungsschießen in Wal-
lenstadt für die Olympiade wurden die
Gruppen wie folgt zusammengesetzt: Für
das Schießen auf große Distanzen (400,
600 und 800 Meter): 1. Tröndle Al-
bert (Zürich): 2. Reich Jean (Degers-
heim)? 3. Rösli Arnold (Winterthur):
4. Stäheli Konrad (Zürich): 5. Lien-
hard Walter (Kriens). Suppleanten:
Dr. W. Schnyder (Balsthal, früher in
Aarau) und Widmer C. (St. Gallen).
Für die Individuelle mit Pistole (6
Schüsse auf 6 Silhouetten in Sekunden)
sind vorgesehen: Dr. Schnyder (Bals-
that), Widmer (St. Gallen), Wieder-
kehr (Luchsingen) und Zulauf (Altstet-
ten). Das Schießen auf große Distan-
zen findet Ende Juni in Ehalons-sur-
Marne statt, während die Individuelle
mit Pistole anläßlich des französischen
Nationalschießens in Reims (Mitte Juni)
ausgetragen werden. —

à Fritz Schäm,
gew. Wirt zum „Bären" in Langnau.

Am 26. Mai letzthin kam aus Lang-
nau die überraschende Nachricht vom
plötzlichen, allzu frühen Tode des dor-
tigen, allgemein beliebten und hochgeach-
teten Bärenwirts, Herrn Fritz schöni.
Sonntag abends den 25. Mai, an seinem
49. Geburtstage, traf ihn ein Hirnschlag,
und nach 24 Stunden setzte der Tod
seinem Leben à allzu frühes Ende.

Fritz Schöni wurde am 25. Mai 1875
in Lützelflüh geboren, wo sein Vater eine
Eisenwarenhandlung führte, daneben
noch den Schmiedeberuf ausübte und
eine kleine Landwirtschaft betrieb. Eine
glückliche Jugendzeit war dem aufge-

f Fritz Schöni.

weckten Knaben beschieden, und darum
bewahrte er seinem schönen Heimatdorfe
und dem Vaterhause zeitlebens große

Liebe und Anhänglichkeit. Nach Absol-
vierung der Primär- und Sekundär-
schulen des Dorfes bildete sich Schöni
in Ber und in Basel zum Küchenchef
aus. Der Tod des Vaters rief den
Zwanzigjährigen nach Hause zurück, wo
er mit seinem jüngern Bruder Albert
die Führung des verwaisten Geschäftes
übernahm. 1893 verheiratete er sich mit
Fräulein Hulda Bürki und übernahm
im gleichen Jahr den pachtweisen Be-
trieb des Bahnhofrestaurants Lützelflüh-
Eoldbach. Im Herbst 1900 erwarb das
unternehmende junge Paar den Gasthof
zum „Bären" in Langnau, und zwar
zu einem damals sehr hoch scheinenden
Preise. Die klugen und superklugen Leute
schüttelten den Kopf und prophezeiten
einen Mißerfolg. Schöni zeigte aber sei-

neu Langnauern, was er leisten und voll-
bringen konnte. Mit vorbildlichem Fleiß
und Geschick und mit außergewöhnlicher
Tüchtigkeit brachte er den „Bären" in
die Höhe und verschaffte ihm ein vor-
zügliches Renomee bei Einheimischen und
Fremden. Der Küche, seinem Lieblings-
fache, an dein er Freude hatte bis ans
Ende, widmete er besondere Sorgfalt,
auch den Keller hielt er stets gut be-
stellt, nnd seinen Gästen, ob vornehm
oder gering, war er ein froher Gesell-
schafter und wußte ihnen das Verweilen
am Tische angenehm und kurzweilig zu
machen. Es fehlte den Gastzimmern
Schimmer und Glanz, das Heimelige und
Gemütliche, wenn Vater Schöni nicht zu-
gegen war. Im Wirtschaftsbetrieb hielt
er streng auf Ordnung und Anstand,
mochte es auch nicht zu seinem finan-
zielten Vorteil ausschlagen. Fürs öffent-
liche Leben zeigte Schöni stets ein reges
Interesse, und das Wohl des Vaterlan-
des lag dem guten Patrioten am Herzen.
1913 bis 1916 saß er im Gemeinderat,
wo man sein gesundes Urteil schätzte. In
den Organisationen des Wirtestandes hat
er mitgearbeitet, solange es seine Ge-
sundheit und seine Kräfte erlaubten.
Jahrelang war er Präsident des Wirte-
Vereins des Amtes Signau. Seit 1908
wirkte er auch im Vorstand des Ver-
kehrs- und Verschönerungsversins. Ein
schweres Augenleiden, das ihn vor Iah-
ren befiel und das seine Sehschärfe und
seine Schaffenskraft beeinträchtigte, er-
trug er mit mannhafter Geduld. Der
Wehrpflicht genügte der Entschlafene als
Wachtmeister in der Schwadron 11. Mit
der Landwehrschwadron 41 und der
Landsturmkompagnie 3 hat er während
der Kriegszeit manchen Militärdienst
durchgemacht. Der Reiterwaffe blieb
Herr Schöni zeitlebens von Herzen zu-
getan.

Wie sein Vater und der vor sieben
Jahren verstorbene Bruder Albert, ist
auch er vorzeitig, im schönsten Mannes-
alter, gestorben. Fritz Schöni hinter-
läßt nebst der hochbetagten Mutter die
schmerzgebeugte Witwe und drei Söhne.
Sie verlieren an dem Heimgegangenen
einen liebevollen, fürsorglichen Gatten,
Vater und Sohn, dessen sicheren Rat
und helfende Hand sie schmerzlich ver-
missen werden. Die Teilnahme aller füh-
lenden Herzen möge sie in ihrem Leide
trösten und stützen. Die große Schar
der trauernden Freunde wird das An-
denken des edlen Mannes, dem treue
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grreunbfdjaft fein leerer Segriff war, in
hoben ©feren galten. O.

Die Sanitätsbireftion bes Kantons
Sern feat bie 3roangsroeife Sodenfcfeufe»
impfung ber gefamten Seoölfexung in
ben Surabörfern Sehlingen, ©retlingen,
Duggingen unb Dittingen angeorbnet.
Sor altem in Sehlingen finb gablreirbe
Sodenfätte aufgetreten, bie inbeffen alte
einen gutartigen Serlauf nehmen. —

3n <r>er3ogenbucfefee feiert am 13. 3uli
ber Dberaargauifcfee Scferoingeroexbanb
fein 25jäbtiges Seftefeen im Safernen
eines Sdjroingfeftes, bas offiäielt ben
Stamen „©riinbungsfeier bes Dberaar»
gauifchen Scbroingeroexbanbes" trägt. —

Der Sielerfee bat surfeit roieber Sott)
roaffer unb 3toar in einem folgen Um«
fange, bafe er nidjt nur SBaffermengen
„3iblaufroärts" in ben Aeuenburgerfee
abgibt, fonbern bafe ami) am Sielerfee
fetbft ilebexftferoemrnungen mit erfeeb»
licfeen itulturfdjäben eingetreten finb. —

Am Abenb bes Auffafertstages tiabm
fid), in 3nterlafeti ein junger, aus bem
Äanton Star g au gebürtiger Sotelange»
ftettter bur«® Stur3 non ber Seauxioage»
Srüde in bie Stare bas ßeben. Sinter»
taffene Stötten taffen barauf fdjliefeen,
bafe fiiebesgram ben Sebauet nsroerten
3U bem unfeligen (Stritte bewogen bat.
Die Cetebe tonnte nod) nidjt gefunben
roerben. —

(Ein fröhliches AutomobiIinterme330
bat fidj in Aefcfei abgefpiett. 3n ber
Sacfet oont Samstag auf ben Sonntag
borten bie bereits 3ur Sufee gegangenen
tffiirtsleute 3um „3xeu3" plöfetid) ein
unertlärtid)es Soltern, 5txad)en unb Su»
moren in ibrem Saufe. .Als fie nach»
faben, bemerften fie, bafe ein Serfonen»
auto auf bie Saustüre 3ugefabren mar,
— toabtfcfeeinlid) gebtenbet burd) ben
£id)tfd)ein ber in ber Stäbe ftefeenben
Straßenlaterne — unb mit einem Sor»
berteil im Sausgang ftanb. Son ben
Snfaffen war aber niemanb mehr 3U=

gegen, es ift aber ait3uneb'men, bafe fie
mit bem Scfereden baoon tarnen. Die
Sertunft bes SBagens tonnte natürli<b
teidjit feftgeftellt roerben. —

3m Oberfeasli tarnen am Sfiugft»
fonntag minbeftens 2000 Serfonen 3U»
fammen. Der ©xtra3ug ber fiötfdjfeerg»
bahn allein brachte 640 Seinen nad)
SKeiringen. Die Sergbotels auf
Sd)toar3roalbalp, Sofenlaui, Steinalp
unb ©ngftlenalp roaren über Stadjt bei»
nabe befefet. Auch am Sftngftmontag
Sielt ber lebhafte Serfebr an. —

t Soul Surger,
gero. Setretär bes internationalen
Sureau ber DeIegrapben=Union.

Das fieben Saut Surgers ift nidjt
teid) an äufeern Segebenbeiten unb Sor»
fommniffen. Still unb befefeeiben ift er
feinen 2Beg geroanbelt, bat er feine Stb
gerfabrt ooltenbet.

Stm 23. Auguft 1868 als Sobu eines
tüdjtigen Sanbroerters in fiaufen ge»
boren, burdjlief Saut Surger bie Sri
mar» unb Sefunbarfdjule feines ©eburts»
ortes. Aatfe Abfoloiermtg ber obtiga»
torifdjen Sefeul3eit fjätte er, ber ben
fieferern bereits febr früb burd) feine
guten ©aben unb oor3ügIicfeen Seiftun»
gen auffiel, fid> gerne bem Dbeotogie»

t Soul Surger.

ftubium 3ugeroanbt. Allein ba3u reichten
bie finan3iellen Atittel feines Saters
nidjt aus. Daber trat Saut Surger 311=

nädjft in bie ©eridjtsfdjreiberei Saufen
ein, too er längere 3eit tätig roar. Sis
er nad); mehreren Saferen auf ein Aboo»
fatur=Sureau in Detsberg überfiebette,
lernte er bort feine fpätere ©attin,
Ataria Sdjimib, tennen. 3m Safere 1891
fanb er eine Stelle als Suchhalter in
ber Sxierbrauerei in Seitfeenhaefe. Sad)
feiner Serfeeiratung (1893) gab er auf
ältlichen Dtat biefe Aufteilung roieber
auf unb 30g nad). Sern, uro er fidj 3U=

erft auf bem Sanbroirtfdjaftsbepiartement
befdjäftigte, bann aber batb burd) alt
Sunbesrat Oberft Srep für bas Snter»
nationale Sureau ber Detegrapfeen»
Union oerpftidjtet tourbe, toier arbeitete
fid) Saul Surger burd); bie ifem eigene
treufte Sflüfeterfüllung unb nidjt ge»
roöfenlidje 3ntettigen3 00m einfachen pro»
oiforifdjen Angeflehten 3um oerantroor»
tungsootten Soften bes Setretärs feer»

auf. Aad) 25j.äferiger, getreufter Sfltcfefe
erfüllung tourbe er burd) ben Sunbes»
rat in ben roofeloerbienten Sufeeftanb
oerfefet.

3n ôerrn Oberft Srrei) fanb Saul
Surger einen Sorgefefeten, ber feine
reidjen Anlagen unb bebeutenben 3fäl)ig=
feiten auf ben erften Slid erfannte unb
3U fdjäfeen roufete. So ift es nidjt er»
ftaunlid), bafe er halb ber Sertraute unb
bie rechte |>anb ©mit ffrreps tourbe. 3n
biefer ©igenfefeaft roar es ifem oergönnt,
für feine Uoltegen unb Untergebenen in
uäterlidjer gürforge unb uneigennüfeigem
Stirfen tätig 3U fein. 3u feinen eigenen
©unften unternahm Saul Surger feine
Shritte. Sie brängte er fid> oor. ©r
hielt fid) oietmefer ftets atl3u befefeeiben
im ^intergrunbe unb liefe anbern, roe»
niger feingeftimmten Serfönticfefeiten
neibtos ben Sortritt.

Seit_3tuei Saferen fränfelte Saut Sur»
ger.

_

©ine fur3e Uxanffeeit roarf ifen oor
roenig S3odjen auf bas Äranfentager,
non bem er nidjt mefer aufftefeen fottte.
Sm Stoxgen bes 14. Stai fdjtofe er feine
Sugen für immer unb am fyreitag ben
16. Slai fanb bie Uxemation ftatt. Die
ergreifenben SSorte feiner greurtbe an
ber Safere bes ^Umgegangenen 3eugten
oon ber gren3enIofen unb auffefeauenben
Sereferung, bie Saul Surger in feinem
DorbitbIid)en fieben genoffen hatte. Der
Sccinnercfeor £iebcrtran3=grofinn nafem
oon feinem oerbienten, mehrjährigen
Sräfibenten mit einem ergreifenben
Drauergefange Sbfcfeieb.

Stit bem Dobe Saut Surgers feat
ein ungemein reitfeies Ceben feinen seit»
lidjen Sbfdjlufe gefuicben. Sein ©rben»
matten roar niefet ein Dafein, bas burd)
äufeere auffatlenbe Segebenfeciten ge»
fennjeiefenet ift. Uber es roar ein fiebert,
erfüllt oon feetifefeen SBerten unb tiefem
innerem ©efeatt. — Saul Surger root
fein Uünftter unb audj> fein ©etefexter.
Unb trofebem feat er ber ©tite ber
Sîenfcfefeeit angehört, burd) feine tief»
fcfeürfenbe humane ©efinnung unb burefe
ferne beifpietstofe |>er3ensgüte. ©r roar
auf ber frjöfee angelangt, eine reife
Frucht am Saume bes fiebens. 2Bie
3U bem fiebenben, fdjauen roir jefet efer»
furd)tsooII 3U bem Doten auf; bemt
uod) im Dobe roirb uns Saut Surger
ben SSeg roeifen, ben roir geben müffen.
2ßir roerben es uns ftets 3ur Sfücfet
machen, uns 311 beftreben, bem teuren
Doten ähnlich 311 roerben. ©r roirb un»
oergeffen bleiben. S.

3n ber Stabtratsfifeung oom 13. Siai
famen fotgenbe Draftanben 3ur Sexban b=

lung: 1. Sdjutfommiffionsroahlen. 2.
Sefteuerung ber Senfions», SBitroen» unb
Sßaifenfaffe ber Sdjroeis. Sotfsbanf. 3.
Steltenerridjtung beim Arbeitsamt. 4.
3entralbet3ungsanlagen im ©pmnafium
unb Speid)iergafefd)uffeaus, Abredjnung
unb Aad)frebit. 5. 3entrat»fiöfd)gerät=
fd)aftsmaga3in Sern=Sümpti3, bauliche
Serbefferungeu. 6. Uanatifation Sem»
Sümplis, Ausführung bes S3armbäd)li=
fanais. 7. Snterpellatiouen ©idjenberger
unb Sratfdjii betreffenb Sd)ulbetrieb am
1. Sîai. 8. 3nterpeIIation Sögel betref»
fenb Serroenbung bes ©efefeenfes bes ru»
mänifdjen Äönigspaares. 9. 3nterpetla»
tionen 3'iugg unb 3üen3i betreffenb Sex»
fefersoerbältniffe auf ber itornfeaus»
brüde. 10. 3nterpeIlation Sdjürd) be»

treffenb Serfefexsunfätte. 11. 3nterpet=
tation Degen betreffenb Siünfter»Seftau»
ration. —

Samstag ben 31. Sîai begingen bie
Sernifcfeen Äraftroerfe A.»®. im Sei»
fein ber Sextreter ber Segierung unb
ber Uiantonatbanf im heimeligen Seichen»
bach mit bem ©ebenftage 3U ihrem 25»
jährigen Seftanb eine befefeeibene ©ein»
nerungsfeier gu ©bren ber 25iäbrigen
Dätigfeit ifexes fieiters, Serrtt ©enexal»
bireftor SSitt. —

Am 4. bs. feierte Sunbesroeibet ffiug»
gisberg fein 30jähriges Subitäum. ©r
biente nidfet roeniger -als 11 Sunbesräten,
nämtihi ben Herren 3emp, ^rep, Deu»
cher, Suffi), aRüIIer, fforrer, Schobinger,
éoffmann, Décoppet, Sdjultfeefe unb
Sheurex. —
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Freundschaft kein leerer Begriff war, in
hohen Ehren halten. (3.

Die Sanitätsdirektion des Kantons
Bern hat die zwangsweise Pockenschutz-
impfung der gesamten Bevölkerung in
den Juradörfern Reuzlingen, Grellingen.
Duggingen und Dittingen angeordnet.
Vor allem in Reuzlingen sind zahlreiche
Pockenfälle aufgetreten, die indessen alle
einen gutartigen Verlauf nehmen. —

In Herzogenbuchsee feiert am 13. Juli
der Oberaargauische Schwingerverband
sein 25jähriges Bestehen im Rahmen
eines Schwingfestes, das offiziell den
Namen „Gründungsfeier des Oberaar-
gauischen Schwingerverbandes" trägt. —

Der Bielersee hat zurzeit wieder Hoch-
wasser und zwar in einem solchen Um-
fange, daß er nicht nur Wassermengen
„zihlaufwärts" in den Neuenburgersee
abgibt, sondern daß auch am Bielersee
selbst Ueberschwemmungen mit erheb-
lichen Kulturschäden eingetreten sind. —

Am Abend des Auffahrtstages nahm
sich in Jnterlaken ein junger, aus dem
Kanton Aargau gebürtiger Hotelange-
stellter durch Sturz von der Beaurivage-
Brücke in die Aare das Leben. Hinter-
lassene Notizen lassen darauf schließen,
daß Liebesgram den Bedauernswerten
zu dem unseligen Schritte bewogen hat.
Die Leiche konnte noch nicht gefunden
werden. —

Ein fröhliches Automobilintermezzo
hat sich in Aeschi abgespielt. In der
Nacht vom Samstag auf den Sonntag
hörten die bereits zur Ruhe gegangenen
Wirtsleute zum „Kreuz" plötzlich ein
unerklärliches Poltern, Krachen und Ru-
moren in ihrem Hause. .AIs sie nach-
sahen, bemerkten sie, daß ein Personen-
auto auf die Haustüre zugefahren war,
— wahrscheinlich geblendet durch den
Lichtschein der in der Nähe stehenden
Straßenlaterne — und mit einem Vor-
derteil im Hausgang stand. Von den
Insassen war aber niemand mehr zu-
gegen, es ist aber anzunehmen, daß sie

mit dem Schrecken davon kamen. Die
Herkunft des Wagens konnte natürlich
leicht festgestellt werden. —

Im Oberhasli kamen am Pfingst-
sonntag mindestens 2699 Personen zu-
sammen. Der Ertrazug der Lötschberg-
bahn allein brachte 649 Personen nach
Meiringen. Die Berghotels auf
Schwarzwaldalp, Nosenlaui, Steinalp
und Engstlenalp waren über Nacht bei-
nahe besetzt. Auch am Pfingstmontag
hielt der lebhafte Verkehr an. —

ch Paul Burger.
gew. Sekretär des internationale!?
Bureau der Telegraphen-Union.

Das Leben Paul Burgers ist nicht
reich an äußern Begebenheiten und Vor-
kommnissen. Still und hescheiden ist er
seinen Weg gewandelt, hat er seine Pil-
gerfahrt vollendet.

Am 23. August 1868 als Sohn eines
tüchtigen Handwerkers in Laufen ge-
boren, durchlief Paul Burger die Pri-
mar- und Sekundärschule seines Eeburts-
ortes. Nach Absolvierung der obliga-
torischen Schulzeit hätte er, der den
Lehrern bereits sehr früh durch seine
guten Gaben und vorzüglichen Leistun-
gen auffiel, sich gerne dem Theologie-

ch Paul Burger.

studium zugewandt. Allein dazu reichten
die finanziellen Mittel seines Vaters
nicht aus. Daher trat Paul Burger zu-
nächst in die Gerichtsschreiberei Laufen
ein, wo er längere Zeit tätig war. AIs
er nach mehreren Jahren auf ein Advo-
katur-Bureau in Delsberg übersiedelte,
lernte er dort seine spätere Gattin,
Maria Schmid, kennen. Im Jahre 1891
fand er eine Stelle als Buchhalter in
der Brierbrauerei in Reichenbach. Nach
seiner Verheiratung (1393) gab er auf
ärztlichen Rat diese Anstellung wieder
auf und zog nach Bern, wo er sich zu-
erst auf dem Landwirtschaftsdepartement
beschäftigte, dann aber bald durch alt
Bundesrat Oberst Frey für das Juter-
nationale Bureau der Telegraphen-
Union verpflichtet wurde. Hier arbeitete
sich Paul Burger durch die ihm eigene
treuste Pflichterfüllung und nicht ge-
wohnliche Intelligenz vom einfachen pro-
visorischen Angestellten zum verantwor-
tungsvollen Posten des Sekretärs her-
auf. Nach 25jähriger, getreuster Pflicht-
erfüllung wurde er durch den Bundes-
rat in den wohlverdienten Ruhestand
versetzt.

In Herrn Oberst Frey fand Paul
Burger einen Vorgesetzten, der seine
reichen Anlagen und bedeutenden Fähig-
keiten auf den ersten^BIick erkannte und
zu schätzen wußte. So ist es nicht er-
staunlich, daß er bald der Vertraute und
die rechte Hand Emil Freys wurde. In
dieser Eigenschaft war es ihm vergönnt,
für seine Kollegen und Untergebenen in
väterlicher Fürsorge und uneigennützigem
Wirken tätig zu sein. Zu seinen eigenen
Gunsten unternahm Paul Burger keine
Schritte. Nie drängte er sich vor. Er
hielt sich vielmehr stets allzu bescheiden
im Hintergrunde und ließ andern, we-
niger feingestimmten Persönlichkeiten
neidlos den Vortritt.

Seit zwei Jahren kränkelte Paul Bur-
ger. Eine kurze Krankheit warf ihn vor
wenig Wochen auf das Krankenlager,
von dem er nicht mehr aufstehen sollte.
Am Morgen des 14. Mai schloß er seine
Augen für immer und am Freitag den
16. Mai fand die Kremation statt. Die
ergreifenden Worte seiner Freunde an
der Bahre des Heimgegangenen zeugten
von der grenzenlosen und aufschauenden
Verehrung, die Paul Burger in seinem
vorbildlichen Leben genossen hatte. Der
Männerchor Liederkranz-Frosinn nahm
von seinem verdienten, mehrjährigen
Präsidenten init einem ergreifenden
Trauergesange Abschied.

Mit dem Tode Paul Burgers hat
ein ungemein reiches Leben seinen zeit-
lichen Abschluß gefunden. Sein Erden-
wallen war nicht ein Dasein, das durch
äußere auffallende Begebenheiten ge-
kennzeichnet ist. Aber es war ein Leben,
erfüllt von seelischen Werten und tiefem
innerem Gehalt. - Paul Burger war
kein Künstler und auch kein Gelehrter.
Und trotzdem hat er der Elite der
Menschheit angehört, durch seine tief-
schürfende humane Gesinnung und durch
seine beispielslose Herzensgüte. Er war
auf der Höhe angelangt, eine reife
Frucht am Baume des Lebens. Wie
zu dem Lebenden, schauen wir jetzt ehr-
furchtsvoll zu dem Toten aus: denn
noch im Tode wird uns Paul Burger
den Weg weisen, den wir gehen müssen.
Wir werden es uns stets zur Pflicht
machen, uns zu bestreben, dem teuren
Toten ähnlich zu werden. Er wird un-
vergessen bleiben. L,

In der Stadtratssitzung vom 13. Mai
kamen folgende Trattanden zur VerHand-
lung: 1. Schulkommissionswahlen. 2.
Besteuerung der Pensions-, Witwen- und
Waisenkasse der Schweiz. Volksbank. 3.
Stelkenerrichtung beim Arbeitsamt. 4.
Zentralheizungsanlagen im Gymnasium
und Speichergaßschulhaus, Abrechnung
und Nachkredit. 5. Zentral-Löschgerät-
schaftsmagazin Bern-Bllmpliz, bauliche
Verbesserungen. 6. Kanalisation Bern-
Büinpliz. Ausführung des Warmbächli-
kanals. 7. Interpellationen Eichenberger
und Bratschi betreffend Schulbetrieb am
1. Mai. 3. Interpellation Vogel betref-
fend Verwendung des Geschenkes des ru-
mimischen Königspaares. 9. Interpella-
tionen Zingg und Küenzi betreffend Ver-
kehrsverhältnisse auf der Kornhaus-
brücke. 19. Interpellation Schürch be-
treffend Verkehrsunfälle. 11. Jnterpel-
lation Degen betreffend Münster-Restau-
ration. —

Samstag den 31. Mai begingen die
Bernischen Kraftwerke A.-G. im Bei-
sein der Vertreter der Regierung und
der Kantonalbank im heimeligen Reichen-
bach mit dem Gedenktage zu ihrem 25-
jährigen Bestand eine bescheidene Erin-
nerungsfeier zu Ehren der 25jährigen
Tätigkeit ihres Leiters, Herrn General-
direktor Will. —

Am 4. ds. feierte Bundesweibel Gug-
gisberg sein 39jähriges Jubiläum. Er
diente nicht weniger als 11 Bundesräten,
nämlich den Herren Zemp, Frey, Deu-
cher, Ruffy, Müller, Forrer, Schobinger.
Hoffmann. D moppet, Schultheß und
Scheurer. —



336 DIE BERNER WOCHE

©benfo formte biefer Sage üerr HBil«
beim Stauffer, Sorfteber ber Diteloer«
woltung ber Spar« unb fieibtaffe Sern,
[eine 40jäbrige Dienft3eit bei genanntem
3nftitute feiern. —

Das 3ubtläum feiner 40jäbrigen
Hlmtstätigteit im Dienfte bes Sunbes
aber feierte &err 3aïob 3ff, Hlbjunït
ber eibgen5ffifdjen ginanätontrolle. —

Das HIrbeitsamt ber Stabt Sern oer«
mittelte im dRoriat äRni total 1131 Stel«
len. 3m Saugewerbe bat bie 3ahl ber
Stellenfuchenben 3ugenommen, aud) £an«
bei unb Sermaltung bieten wenig Hlr«
beitsgelegenbeiten, bagegen berrfcbt nodj
ununterbrochen SRangel an weiblichem
Dienftperfonal. —

Hin ber iuriftifdjen galultät ber Uni»
oerfität promooierte |>err Sans ©Ilen«
berger, oon _5tonolfingen=Stalben 311111

Doftor ber totaatswiffeufdjaften. —
Das Hlmtsgeridjt Sern oerurteilte ben

Iftaufmann Saiblübel wegen leidjtfinnigen
itoniurfes unb 3uroiberbanblung gegen
bas Scbulbbetreiburigsgefeb, 3U brei 3Ro«
naten korreltionsbaus. Die Strafe ift
burdf bie Unterfucbungsbaft getilgt,
Salblübel betrieb feiiie^eit einen aus«
gebebnten Sanbel mit lanbmirtfdjaft«
lieben 9JlafcI)inen beutfdjer Serfunft nacb
bem Saltan, gfranïreicb ufm. Sor ber
itonfurseröffnung im 3abre 1921 mar
er flüchtig geworben unb nach Hlufent«
bait in Defterreicb, Ungarn unb Deutfcb«
lanb erfolgte feine Serbaftung in Sei«
gien. Son ber Scbulbenmaffe in ber
Söbe oon gr. 1.200,000 rourben Sr.
400,000 bureb bas ©efcbäftsfapital ge«
bedt. —

Der SoIi3ei:ricbier oerurteilte eine ftabt«
bernifebe Spielmarenljanblung 3U 50 Sr.
Sube, weil fie gefährliches 3inberfpiel=
3eug in ben hanbel gebracht batte. Ks
banbelte fieb um eine tReilje oon Debbp«
Sären, itinbertrompeten unb Äinberllap«
pern. Die Sagen ber Sären unb anderer
Stofftiere beftanben einfacbi aus Sägein
mit groben ©lastnöpfen, bie fo lofe an
ben Dieren befeftigt waren, bab ein
tlaubenber ilinberfinger fie mit ßeiebtig«
feit beraus3ieben tonnte. Die 5tlappern
unb Drompeteu roaren fdjleäjt oernictelt,
fo bab bas 3inï 3um Sorfcbein tarn. Die
Ssarett rourben bem Stabtar3t 3ur Sie«

gutad)tung unterbreitet; er hielt bafür,
bab bie Stofftiere mit ben langen Htä«

g ein als Hingen b efonbers gefährlich
feien, ba tvinber alles in ben 9Jluinb neb«
men. Das Serfcblucletr eines folgen 3ta=
gels tonnte fogar ben Dob eines Kinbes
herbeiführen. Die Drompeten unb it lap=
pern beanftanbete ber Dtr^t, roeil bie
fcbtedjte Sernidluttg im ©ebraudj febr
halb abging unb bann bas blobe 3iut
fd)äblidje HBirtungen haben tonnte. Die
Sube fiel nur barum fo gering aus,
roeil biefelben Spielwaren oon ben 3ür«
eher Sebörben bereits unterfuebt unb als
ungefährlich beäeichnet roorben roaren,
weshalb bie Sfirma bie Spielwaren aud)
in Sern „in gutem ©tauben" als ein«
uianbfrei oerfaufte. —

Hlusftellimg im Seriicrhof.
(©tngef.) S3ir machen nochmals auf«

mertfam auf bie im groben Sarterrefaa!
bes ehemaligen hotels Sernerbof oon

ber Settion Sern bes Schweis. Hllpcn«
flubs oeranftaltete Silber« unb Sano«
rameuausftellung. Die febenswerte HIus«
fteflung, bie Silber unb Sanoramen aus
allen ßanbestetlen ber Schweis enthält,
wirb unraiberruflich am nächften Sonn«
tag gefdjtoffen. Die Hlusftelhing ift ge»
öffnet oon 10—12 unb 1—5 Uljr.

Bg —
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KSZ Sgl
SchtoeUerlanb.

Der betannte Flieger h- SiHi'djobi),
Direttionsmitglieb ber fiuftoertebrs«
gefellfdfaft Hlb HIftra HIero, ift oon ber
columbifdhen ^Regierung als ffrliegerlebrer
engagiert roorben. ©r wirb anfangs ?Iu=
guft bie Schweis oerlaffen. —

3ur geier bes 1. Hluguft werben aud)
biefes 3abr 3wei Sunbesfeiertarten 311m

Serfauf gelangen unb ba3U ein geft«
3eid)en, ähnlich bem, bas fd)on ooriges
3abr fo auberorbentlicb-en Seifall ge«
funben hat. Das ©rträgnis ber bies«
jährigen Sunbesfeier würbe 00m 3c a «

tionaltomitee 3ur fiinberung ber 9tot ber
9Iuslanbfcbmei3er beftimrnt. —

Hirn 6. 3uni begann in Sern bie
5lonferen3 ber internationalen Delegra«
pbenagenturen. Die 3onferen3teilnebmer
machten einer HIborbnung bes Sunbes«
rates einen Sefucb, woran fid) ein San«
tett im SeIIeoue=SaIace anfchlofe. lieber
bie beiben Sfingftfeiertage mad)ten bie
Deilnebmer einen Hlusflug ins Serner
Dbertanb. —

Die fd)wei3erifd)e itommiffion für
5tinoreform hielt im Äunftgewerbe«
niufeum in 3üridji ihre 3abresoerfainm=
lung unter bem Sorfib oon Dr. Sepel
ab. ©s würbe geraünfcbt, bab bie ge«
meinnübigen Seftrebungen ber Itino«
reform in 3ulunft nicht mehr unter bie
Sorfcbriften über bas itinogewerbe fal«
len möchten. Srof. Dr. ÏUift referierte
über ben ßebrfilm an SRittelfdjuIen unb
(teilte hierüber genaue ©runbfäbe auf,
bie eine reinliche Scbeibung oon Unter«
haltungs« unb Sebrfilmen oerlangen.

Hlus ben Kantonen.
Hirn Sftngftfonntag, nachmittags, als

ein Slabregen über ben 3ura nieber«
ging, wollte 3ngenieur Spiegel, ber bie
itorrettionsarbeiten am Oberlauf ber
fiüffel leitete, bei S'einwil bas Steigen
bes ÏBaffers beobachten, ©r würbe mit«
famt bem Steg, auf bem er fid), befaub,
oon ben bocbigehenben 3Beilen fortge«
riffen. Seine fieidfe tonnte nod) nicht
geborgen werben. —

Sei bem heftigen ©emitter oon Sonn«
tag nacht würben auf ber oon Senn
Saumgartner bewirtfdfafteten 211p

Unteraborn, ©emeinbe £utbern im fRapf»
gebiet, 3wei 3iihe unb 3mei iRinber, bie
mit anberm ÜRinboieb unter ber Senn«
5)litte Sdjiutj gefudjt, 00m Slib erfchlagen.

Der Sobenfee, Unterfee unb ber fRljein
finb in ben lebten Dagen mieber be=

bentlid)' geftiegen unb bie 2Baffernot wirb
täglich- brobenber. Sei 5tonftan3 finb bie
HBiefen bereits unter SBaffer, ebenfo bie
Strafeen nachi ber 3nfel fReichenau, ein
Deil bes hafens in SRabolfsgell unb bie
hauptftraben in Serlingen. 3n Sted«
born bringt bas HBaffer in ben Straffen«
graben. 3n Stein überflutete ber IRbein

bie tieferliegenben Seile bes Quais. 3n
ben Vellern ftebt bas 2!Baffer bis 3U
30 Zentimeter bod),. —

©inen feltenen Çang machte ein f^ifcher
bei ber Schiffmüble in Saben. ©r 30g
einen 36 Sfunb fchweren hecht aus ber
£iiuniat. Der 3opf bes Ungetümes, ber
allein fieben Sfunb wiegt, manbert ins
fölufeum oon Saben. —

Schweis. Unii:er)itäts=iDtcifterfcl)aft 1924
in fictuiumte.

(7. unb 8. 3uni.)
Die hochfchulfportbewegung tonnte

biefe Sfingften auf eine löjäbrige, febr
arbeits« unb erfolgreiche Sergangenbeit
3urüdbliden.

3m 3abre 1914 würbe erftmals, auf
bem Sportplab ber Sd)wei3. ßanbes«
ausftellung, bie atabemifche Olpmpia
burchgefübrt. Der Hinfang war nod)
tiein unb befäjeiben, aber rafch griff ber
hodjfdjulfportgebante an ben oerfchie«
benen fdjweiacrifdjen Unioerfitäten um
fich, unb beute ift bie hodjfd)utmeifter»
fchaft einer ber wid)tigftert fportlicben Hin»
[äffe ber Schweis geworben. 1914 war
bie 3ahl ber 3ur Hlustragung gelangten
Sportarten 11 od) febr befd)räntt, bod) oon
3abr 3U 3abr nahm ihre 3abl 3U, unb
beute umfaßt fie folgenbe ©ebiete: £eicht»
atbletit, Suffball, èodet), 3orb« unb
grauftball, Dennis, fechten, Durnen,
Sd)ief5en, Sdfwimmen unb Sorem HIber
nicht nur bie Sportarten, fonbern aud)
bie £eiftungen haben eine bebeutenbe
£)öbe erreicht, fo bab heute bie fRetorb«
Iifte ber £»od)fd)uImeifterfchaften oiele
©Ian3leiftungen aufweift. Durch biefe
Seranftaltungen o:lrb aber nidft nur ber
Sport gefördert, fonbern aud)^ bie fteunb«
fdhaftlicben Sanbe unter ben Stubenten
ber ein3elnen Unioerfitäten.

Die biesfäbrige atabemifdjie Qlpmpia
würbe in ßaufanne, auf bem ibeal ge«
legenen Sportplab bes ©ercle bes Sports
ßaufanne, burchgefübrt. Hßieberum war
eine bunte Sdjar flotter Stubenten aus
faft allen Unioerfitätsftäbten erfd)ienen
unb bte ßeiftungen biirfen als hochwertig
be3eid)net werben, ßeiber würbe bie 23er«

anftaltung burd) bie Sfingftferien etwas
beeinträchtigt, bod) wollen wir hoffen,
bab bie uädjfte afabemifdje Olpmpia,
bie in Sern ftattfinben wirb, wieber
einen groben Schritt in ber f5o<bfdjuI=
fporthewegung nad)' oorwäris bebeuten
wirb. B. H.

empfang mtferet fRationaten.
Der Htbenb bes 10. 3uni 1924 wirb

in ben Hlnnalen ber bernifdjien gubball«
gefd)id)te ein unoergebliches ©reignis fein,
llnfere oier tapfern Serner ßämpert,
oon ber Olpmpiabe in Saris lommenb,
würben am Sahuhof oon einer begei«
fterten Qoation empfangen, ©ine über«
rafdjenb grobe 3abl Subhallfreunbe war
im unb cor bem Sahnhof oerfammelt.
Sie haben biefe über3eugenbe ©hrung
hod) oerbient. Durch ihre Hlusbauer, ihre
©nergie unb ihren unoermüftlicben HBil«
len sum Sieg, was altbewährte ©igen«
fdjaften. ber Schwei3er finb, hat es un=
fere SRannfchaft oermocht, his 3U ben
hödfften olpmpifchen ©hren 3U gelangen.
Sie lehrt 3urüd als europätfeber gubhall«
meifter unb ftebt im 2. IRang biefes gro«
ben HBeltturniers. B. H.
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Ebenso konnte dieser Tage Herr Wil-
Helm Stauffer, Vorsteher der Titelver-
waltung der Spar- und Leihkasse Bern,
seine 46jährige Dienstzeit bei genanntem
Institute feiern. —

Das Jubiläum seiner 46jährigen
Amtstätigkeit im Dienste des Bundes
aber feierte Herr Jakob Iff, Adjunkt
der eidgenössischen Finanzkontrolle. —

Das Arbeitsamt der Stadt Bern ver-
mittelte im Monat Mai total 1131 Stel-
len. Im Baugewerbe hat die Zahl der
Stellensuchenden zugenommen, auch Han-
del und Verwaltung bieten wenig Ar-
beitsgelegenheiten, dagegen herrscht noch
ununterbrochen Mangel an weiblichem
Dienstpersonal. —

An der juristischen Fakultät der Uni-
versität promovierte Herr Hans Ellen-
berger, von Konolfingen-Stalden zum
Doktor der E-taatswissenschaften. —

Das Amtsgericht Bern verurteilte den
'Kaufmann Ha blützel wegen leichtsinnigen
Konkurses und Zuwiderhandlung gegen
das Schuldbetreibungsgesetz. zu drei Mo-
naten Korrektionshaus. Die Strafe ist

durch die Untersuchungshaft getilgt,
Halblützel betrieb seinerzeit einen aus-
gedehnten Handel mit landwirtschaft-
lichen Maschinen deutscher Herkunft nach
dem Balkan, Frankreich usw. Vor der
Konkurseröffnung im Jahre 1321 war
er flüchtig geworden und nach Aufent-
halt in Oesterreich, Ungarn und Deutsch-
land erfolgte seine Verhaftung in Bel-
gien. Von der Schuldenmasse in der
Höhe von Fr. 1.266,000 wurden Fr.
466,666 durch das Geschäftskapital ge-
deckt. —

Der Polizeirichter verurteilte eine stadt-
bernische Spielwarenhandlung zu 56 Fr.
Buhe, weil sie gefährliches Kinderspiel-
zeug in den Handel gebracht hatte. Es
handelte sich um eine Reihe von Teddy-
Bären, Kindertrompeten und Kinderklap-
pern. Die Augen der Bären und anderer
Stofftiere bestanden einfach! aus Nägeln
mit grasten Elasknöpfen, die so lose an
den Tieren befestigt waren, dast ein
klaubender Kinderfinger sie mit Leichtig-
keit herausziehen konnte. Die Klappern
und Trompeten waren schlecht vernickelt,
so dast das Zink zum Vorschein kam. Die
Waren wurden dem Stadtarzt zur Be-
gutachtung unterbreitet; er hielt dafür,
dast die Stofftiere mit den langen Nä-
geln als Augen besonders gefährlich
seien, da Kinder alles in den Mund neh-
men. Das Verschlucken eines solchen Na-
gels könnte sogar den Tod eines Kindes
herbeiführen. Die Trompeten und Klap-
pern beanstandete der Arzt, weil die
schlechte Vernicklung im Gebrauch sehr
bald abging und dann das bloste Zink
schädliche Wirkungen haben konnte. Die
Buste fiel nur darum so gering aus,
weil dieselben Spielwaren von den Zür-
cher Behörden bereits untersucht und als
ungefährlich bezeichnet worden waren,
weshalb die Firma die Spielwaren auch
in Bern ,,in gutem Glauben" als ein-
wandfrei verkaufte. —

Ausstellung im Bernerhof.
sEinges.) Wir machen nochmals auf-

merksam auf die im grosten Parterresaal
des ehemaligen Hotels Bernerhof von

der Sektion Bern des Schweiz. Alpen-
klubs veranstaltete Bilder- und Pano-
ramenausstellung. Die sehenswerte Aus-
stellung, die Bilder und Panoramen aus
allen Landesteilen der Schweiz enthält,
wird unwiderruflich am nächsten Sonn-
tag geschlossen. Die Ausstellung ist ge-
öffnet von 16—12 und 1^5 Uhr.

II» Kleine cvronik »II
»? ^Schweizerland.

Der bekannte Flieger H. Pillichody,
Direktionsmitglied der Luftverkehrs-
gesellschaft Ad Astra Aero, ist von der
columbischen Negierung als Fliegerlehrer
engagiert worden. Er wird anfangs Au-
gust die Schweiz verlassen. —

Zur Feier des 1. August werden auch
dieses Jahr zwei Bundesfeierkarten zum
Verkauf gelangen und dazu ein Fest-
zeichen, ähnlich dem, das schon voriges
Jahr so austerordentlichen Beifall ge-
funden hat. Das Erträgnis der dies-
jährigen Bundesfeier wurde vom Na-
tionalkomitee zur Linderung der Not der
Auslandschweizer bestimmt. —

Am 6. Juni begann in Bern die
Konferenz der internationalen Telegra-
phenagenturen. Die Konferenzteilnehmer
machten einer Abordnung des Bundes-
rates einen Besuch, woran sich ein Ban-
kett im Bellevue-Palace anschloß. Ueber
die beiden Pfingstfeiertage machten die
Teilnehmer einen Ausflug ins Berner
Oberland. —

Die schweizerische Kommission für
Kinoresorm hielt im Kunstgewerbe-
museum in Zürich ihre Jahresversamm-
lung unter dem Vorsitz von Dr. Beyel
ab. Es wurde gewünscht, dast die ge-
meinnützigen Bestrebungen der Kino-
reform in Zukunft nicht mehr unter die
Vorschriften über das Kinogewerbe fal-
len möchten. Prof. Dr. Rüst referierte
über den Lehrfilm an Mittelschulen und
stellte hierüber genaue Grundsätze auf.
die eine reinliche Scheidung von Unter-
haltungs- und Lehrfilmen verlangen.

Aus den Kantonen.
Am Pfingstsonntag, nachmittags, als

ein Platzregen über den Jura nieder-
ging, wollte Ingenieur Spiegel, der die
Korrektionsarbeiten am Oberlauf der
Lüssel leitete, bei Beinwil das Steigen
des Wassers beobachten. Er wurde mit-
samt dem Steg, auf dem er sich befand,
von den hochgehenden Wellen fortge-
rissen. Seine Leiche konnte noch nicht
geborgen werden. —

Bei dem heftigen Gewitter von Sonn-
tag nacht wurden auf der von Senn
Baumgartner bewirtschafteten Alp
Unterahorn, Gemeinde Luthern im Napf-
gebiet, zwei Kühe und zwei Rinder, die
mit anderin Rindvieh unter der Senn-
Hütte Schutz gesucht, von: Blitz erschlagen.

Der Bodensee, Untersee und der Rhein
sind in den letzten Tagen wieder be-
denklich gestiegen und die Wassernot wird
täglich drohender. Bei Konstanz sind die
Wiesen bereits unter Wasser, ebenso die
Strasten nach der Insel Reichenau, ein
Teil des Hafens in Radolfszell und die
Hauptstraßen in Berlingen. In Steck-
born dringt das Wasser in den Strasten-
graben. In Stein überflutete der Rhein

die tieferliegenden Teile des Quais. In
den Kellern steht das Wasser bis zu
36 Zentimeter hoch. —

Einen seltenen Fang machte ein Fischer
bei der Schiffmühle in Baden. Er zog
einen 36 Pfund schweren Hecht aus der
Limmat. Der Kopf des Ungetümes, der
allein sieben Pfund wiegt, wandert ins
Museum von Baden. —

Schweiz. Umversitäts-Meisterschaft 1924
in Lausanne.

(7. und 3. Juni.)
Die Hochschulsportbewegung konnte

diese Pfingsten auf eine 16jährige, sehr
arbeits- und erfolgreiche Vergangenheit
zurückblicken.

Im Jahre 1914 wurde erstmals, auf
dem Sportplatz der Schweiz. Landes-
ausstellung, die akademische Olympia
durchgeführt. Der Anfang war noch
klein und bescheiden, aber rasch griff der
Hochschulsportgedanke an den verschie-
denen schweizerischen Universitäten um
sich, und heute ist die Hochschulmeister-
schaft einer der wichtigsten sportlichen An-
lässe der Schweiz geworden. 1914 war
die Zahl der zur Austragung gelangten
Sportarten noch sehr beschränkt, doch von
Jahr zu Jahr nahm ihre Zahl zu, und
heute umfaßt sie folgende Gebiete i Leicht-
athletik, Fustball, Hockey, Korb- und
Faustball, Tennis, Fechten, Turnen.
Schießen, Schwimmen und Boren. Aber
nicht nur die Sportarten, sondern auch
die Leistungen haben eine bedeutende
Höhe erreicht, so dast heute die Rekord-
liste der Hochschulmeisterschaften viele
Glanzleistungen aufweist. Durch diese
Veranstaltungen wird aber nicht nur der
Sport gefördert, sondern auch die freund-
schaftlichen Bande unter den Studenten
der einzelnen Universitäten.

Die diesjährige akademische Olympia
wurde in Lausanne, auf dem ideal ge-
legenen Sportplatz des Cercle des Sports
Lausanne, durchgeführt. Wiederum war
eine bunte Schar flotter Studenten aus
fast allen Universitätsstädten erschienen
und die Leistungen dürfen als hochwertig
bezeichnet werden. Leider wurde die Ver-
anstaltung durch die Pfingstferien etwas
beeinträchtigt, doch wollen wir hoffen,
daß die nächste akademische Olympia,
die in Bern stattfinden wird, wieder
einen großen Schritt in der Hochschul-
sportbewegung nach vorwärts bedeuten
wird. ö. O.

Empfang unserer Nationalen.
Der Abend des 16. Juni 1924 wird

in den Annalen der bernischen Fustball-
geschichte ein unvergeßliches Ereignis sein.
Unsere vier tapfern Berner Kämpen,
von der Olympiade in Paris kommend,
wurden am Bahnhof von einer begei-
sterten Ovation empfangen. Eine über-
raschend große Zahl Fußballfreunde war
im und vor dem Bahnhof versammelt.
Sie haben diese überzeugende Ehrung
hoch verdient. Durch ihre Ausdauer, ihre
Energie und ihren unverwüstlichen Wil-
len zum Sieg, was altbewährte Eigen-
schaften der Schweizer sind, hat es un-
sere Mannschaft vermocht, bis zu den
höchsten olympischen Ehren zu gelangen.
Sie kehrt zurück als europäischer Fustball-
meister und steht im 2. Rang dieses gro-
sten Weltturniers. kZ. tl.
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fins „SomuffetsSititbi".
23e±f)It, gäll bu tuejt bie riieEjre,
ÏRûetti, gäll bu pfifft preffiere,
Dap mer 3ptlig äffe höi.
'5 ntaci)t fo gäbtgs 2Bätter buffe,
Unb mir möchte büt bornuffe,
Seimematt mit Seimeftei.

5Räf)t bie glimpfig ftarche Stade
Unb bie Sdjlinggle uf e=n=2tede;
Röhn, bring ber pfig SB od.
Shneibig bruf! Sälluf unb rüftig,
b'jjreub am Spiet mäht 's Bäbe hüftig.
21nbers als be Stubepod.

233. jjtüdiger.

Srtef aus Bonbon,
liniere speniton.

3d) las gufätrig E)ier im Ejeiligen ©ng=
lanb in ber lieben, guten, alten „Hägelb
gaptante" einen 2trtitet über Senfions»
leben, unterfdbxieben mit Senjamin. Das
roirb bad) roof)I taum ber jüngfte Sobn
bes feiigen Satobs fein (id* meine ben,
ber träumte oon ber fangen, langen
Seiter, bie in ben Rimmel führte). SBell,
auch biet haben mir ganj geriffelte Sen=
fionen unb idj gebe ben liebroerten £e=
fern ber „Särnere" einmal fo eine
SJIbnuitg, was für Beute mir bleu baben
in einer Senfton.

Ills mein fonft gutmütig ueranlagter
£Serr Onlel ntid) raustoarf (meil feine
SReinungen fid): nicht mit ben meinigen
bedien), roar id) ge3roungen, eine Senfion
3U fud)en unb id) 30g ins gleiche Saus,
mo greuub Rari fdjon eine lange 3eit
mahnte. Die elfte SPerfönlicbteit int
Saus ift 5tari, ein Sd)roei3er, ber su
Saufe immer ©ngitfd) rebet, roas id)
natürlich: febr begrübe. Der Rari ift aon
mittlerer ©eftalt, ein Sdpnerbäudjtein
macht fid) b entertbar unb feine fanft ge=
roetlten Saare beginnen fid): 3U lichten,
ein Hebel, über bas bie meiden Scproei»
3er hier Wagen (im Sertrauen: auch mir
fallen fie aus, langfam aber fiher). 211=

fo ber Mari ift meiftens freuüblich unb
gut geartet, nur bes SRorgens beim
fjrübftüd, ba roirb er roilb, mann man
mit ihm fpredjen mill, beun am 9Jlor=
gen, ba habt er bas Sprechen. Stein
§reunb ift oiel gereift unb bat faft gan3
(Europa int Sad, b. b- er bat faft gan3
(Europa gefeben, unb roeip bemgemäp
aud) oiel 30 „perjapfen" unb ih höre
ihm immer gefpannt „roiene Sägefhirm"
3U, roenn er feine dieifeabenteuer 3um
heften gibt: roie er burd) Deutfhlanb
fuhr roäbrenb bes Äapp=SPutfd)ies, burh
Huplanb roäbrenb ber Heoolution, burh
Sollanb, granfreih, SBelgien, Horroegen,
Schweben, Spanien ufm. Sa, ja, Sut
ab oor Rati! Unb roenn er gut auf=
gelegt ift, gibt er mir ©igaretten, benn
ba er ein bibhen fhroerer an feinem
3af)ltag 3U tragen bat als id) an bem
meinigen, fo rauht er bemgemäb aud)
ein befferes Rraut als ihi- Ob er mit
„©probi" oerlebrt, meib ih nicht, in
feinem Rimrner hängt lein SBitb oon
irgenb einer „SBelfa Donna". Da er
aud) 3iemlih älter ift als ih, fo fpart
er iiiht mit

_
guten Hatfdjläg-en unb

brüllt mich bie unb ba an, roie mein

alter Sert, roenn id) eine 4 im Se=
tragen heimbrachte. 2ttles in allem,
Rari ift ein feiner Stenfd), bem mau
niht gram fein laun, roenn er ,,bppe
es SDÏal tüflet unb bonneret". ©egcn=
roärtig ift er in ber Sd)ro>ei3 in ben
Serien unb roäbrenb biefer 3eit ift an
feinem Slape ein junger 23elgier, gari3
ein netter Rerl, ein bibhen „fils à papa".
(Er ift hier um (Engtifh 3U lernen unb
fagt „bän! pou" ftatt „tban! jou".
(Selb braucht er roie Sanb am Steer,
aber ba es niht bas ineinige ift, fo
gebt es mid) nid)ts an.

Sßeiter haben mir hier eine (Englän=
berin. Sie arbeitet im ©ouoernement
unb ift, na, fiebt ungefähr fo aus roie
bie Sere im „Sauft", unb bann ,,fhaäb=
beret unb täbberet" fie, befonbers beim
Srübftüd, roas Rmri befonbers auf bie
Heroen gebt unb er bann meiftens fud)s=
teufelsroilb 3ur 2Irbeit rennt. Unb roäb=
renb ber 3ert, ba ber Sefgier ba ift,
nraht fie ihm 2lugen, unb ftreiht um
ihn herum roie bie Rabe im Siai,
lauft fid> parfum, legt ein biphen
,,rouge" auf unb roirb fentimental. 2luh
fie fhroirrte in bie Serien unb roir at=
meten alle auf, als bie fhion ältere
Dodjter uns „goob bpe" fagte.

Dann lommt bie Banblabp, eine äb
tere febr nette Dame, bie fid), um uns
forgt roie eine Stutter. Unb bie Dohter
bes Saufes ift fo übel niht, nur fhneibet
fie mal auf, aber ha roir fie iennen,
fagen mir 3U allem „pes".

Das roären bie Siitglieber unferer
Senfion unb roer noh mehr roiffen roill,
bem fann td> fagen, bap roir niht fhïed)t
aufgehoben finb. Hur eins ift uns
Schalerem gar grüfeli unangenehm, unb
bas betrifft bie S3äfhe; hier flidt einem
niemanb bie Soden, Semben u. a., unb
roenn bie lieben ©iris in Sern einmal
ein gutes SSerl tun roollten, bann tönn=
ten fie einen „SUdtlub für 3erriffene
Sahen oerfdpebener 2luslanbfhroei3er"
grünben. Unferett Segen hätten fie!

Salt, etroas roihtiges oon ber Sen=
fion habe ih oergeffen, bas betrifft
meine Serfönlthfeit. 3h mill nur fo
oiel über mid) fagen, bap ih ungefähr
eine 3roeite 2!uflage bes „ßausbuben in
2lmerila" bin, nur bap biesmaf ber
Bausbub fid); in Bonbon befinbet. P. K.

Stein Saush en.

3d) roeip auf grünen 23ergesl)öh'n
(Ein Säusd)eit Wein.
(Ein Saus, fo heimelig unb fdjön —
Unb — es ift mein!

Siein Sans gudt roeit hinaus ins fianb.
2Bie ift es traut!
3h preis unb fegne Ieis bie Sanb
Die es erbaut.

Stein Seim ift gam nah meinem Sinn:
33ier Stübd>en nur!
23on roeiten tprunfgemähern brin
3ft leine Spur!
©iau3 einfach alles nur — boh nett!
So roobl mir brin,
2BeiI ich bei Stuhl unb Difh unb Sett
3ufrieben bin.

3d) febne nah ber SPelt ©ebraus
9Jlih nie 3urüd;
Denn es umfhliept bies Heine Saus
iöiein games ©lüd!

Ob's Hein — ih fag's aus tieffter Stuft
2Pir finben Slap
©enug barin in Beib unb Buft,
3d) unb mein Shap!

S- 9JÎ e p c r, ©ümligen.

tRitlaus So It.
3u feinem 6 0. ©eburtstag.
Den Sd)toei3erbuben ift lein Suh

lieber — roenn fie niht gerabe auf
Hiid ©barter erngefhmoren finb — als
ber „Soi33ero". Das ift bie ©efhihte
jenes Suben, ber als Sanb= unb Silfs»
bube unter ben SRinatori am Bötfhberg
feine Saufbabn begann unb bie inter»
effanteften Dinge erlebte. Der Shrift=
fteller, ber biefes gefhäptefte 3ngenb=
buh gefhrieben bat, roirb nähftens, am
16. 3uni feinen ledj-migfteit ©eburtstag
feiern, ©r hat noh anbete Rnahenbüher
gefhrieben: ben „Seterli am Bift", eine
©rauhünbner Rinbcrgefhihte, bie iebem
empfängtihen Rinbe 3U Sersen geht, unb
,,2IÏÏ3eit bereit", eine Sfabfinber (£raät)=
lung, bie fd):on fürs reifere Rnabenalter
beftimmt ift unb leuhtenbe 3beale auf=
fteltt. )Roh reiferes Sntereffe, fpe3tell
hiftorifhes, fept bie )Renaiffance=(Er3äh=
lung ©afpar fRööft ooraus; in „3oheru
ber 3ungburfh«" roarnt er bie 3ugenb,
oielteidjt mit etroas 3U bid aufgetragenen
Farben, uot ben fatfhen ^Propheten in
ben politifhen 3ngenbftrömungen. 2UIe
biefe ÏBcrfe finb im Serfage Orell güpli,
3ürih, erfhienen.

iRillaus Solt ift feit 1901 Sfarrer
an ber eoangettfhen ©emeinbe in Bu=
gano. 2IIs junger 9(Rann folgte er einem
Huf nad) Smerila, roo er in einem fo=
3ialen Sßerle in ©hicago tätig roar unb
in ffiefängniffen unb in ber Rird)e 3U
St. 3alobi paftorifierte. ©in Safsleiben
3roang ihn 1900 3ur Hüdlehr nad) ©u=
ropa. — 2luh mir entbieten bem gemüt=
uollen Rinberfreunbe unb Dihter unfere
her3lid)en ©eburtstagsroünfhe. H. B.

ipfingftloge.
3lun ift tpftngften auch Oorüfier,
Saufeen jat) man jitiar genug,
816er teine in bem ©djmtfed
®eu feefannten Detjmeig trug.
Suchten nach feerühmten SKuftern
®och nach gutter nur jumeift,
Xaten aïïeê für ba§ ttöfefchen
Itnb faft gar nichts für ben — ©eift.

®urmmufi! gafe'S unb ©emitter,
Stegen gafe'8 unb Sonnenfchein,
Unb bon fern her aub bem 83altan
SBetterteuchtet'3 feöfe b'rein.
Unb Statten hat ein SrtegSfdjiff
Stach ®uraääo birigiert,
S8a8 nun, mie amh ganj natürlich
pugoftabien — ihoquiert.

©omietrujjtanb afeer fühlt ftch
Segarabifch fel)r getränft,
SBe§haI6 auh ber 33atfanfrieben
®ort am jmeiten gaben hängt-
®enn §err ®ro|ti unberhohten
Unb mit bielem ißattjog fpriefet:
„Ob gorté — ob 33otfchemi8mu8,
Ohne ®arbaneïïen nicht!"

®Dch in 33ern mar aïïeb btefeg
©än^tich intereffeloê ;
Slileä Sichten, ®enten, brachten
©ing nach Dtpmpiabe fetop.
Unb ißfingftmontagafeenbg ta§ man
giemtich langen Stngefid)tä,
ätetertange ©feortbepefche :

„Uruguah, ®rei ju — nichts." ©otta.
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Aus „Hormisser-Sundi".
Bethli, gäll du tuest die rüehre,
Müetti, gäll du hilfst pressiere,
Daß mer zytlig ässe chöi.
's macht so gäbigs Wätter dusse.
Und mir möchte hüt hornusse,
Heimematt mit Heimestei.

Näht die glimpfig starche Stöcke
Und die Schlinggle uf e-n-Aecke;
Köbu., bring der ysig Bock.
Schneidig druf! Hälluf und rüstig,
d'Freud am Spiel macht 's Labe chüstig.
Anders als de Stubehock.

W. Flückiger.

Brief aus London.
Unsere Pension.

Ich las zufällig hier im heiligen Eng-
land in der lieben, guten, alten „Nägeli-
gahtante" einen Artikel über Pensions-
leben, unterschrieben mit Benjamin. Das
wird doch wohl kaum der jüngste Sohn
des seligen Jakobs sein (ich meine den,
der träumte von der langen, langen
Leiter, die in den Himmel führte). Well,
auch hier haben wir ganz gerissene Pen-
sionen und ich gebe den liebwerten Le-
sern der „Bärnere" einmal so eine
Ahnung, was für Leute wir hier haben
in einer Pension.

Als mein sonst gutmütig veranlagter
Herr Onkel mich rauswarf (weil seine
Meinungen sich nicht mit den meinigen
deckten), war ich gezwungen, eine Pension
zu suchen und ich zog ins gleiche Haus,
wo Freund Kari schon eine lange Zeit
wohnte. Die erste Persönlichkeit im
Haus ist Kari, ein Schweizer, der zu
Hause immer Englisch redet, was ich

natürlich sehr begrüße. Der Kari ist von
mittlerer Gestalt, ein Schmerbäuchlein
macht sich bemerkbar und seine sanft ge-
wellten Haare beginnen sich zu lichten,
ein Uebel, über das die meisten Schwei-
zer hier klagen (im Vertrauen: auch mir
fallen sie aus, langsam aber sicher). AI-
so der Kari ist meistens freundlich und
gut geartet, nur des Morgens beim
Frühstück, da wird er wild, wenn man
mit ihm sprechen will, denn am Mor-
gen, da haßt er das Sprechen. Mein
Freund ist viel gereist und hat fast ganz
Europa im Sack, d. h. er hat fast ganz
Europa gesehen, und weiß demgemäß
auch viel zu „verzapfen" und ich höre
ihm immer gespannt „wiene Rägeschirm"
zu, wenn er seine Reiseabenteuer zum
besten gibt: wie er durch Deutschland
fuhr während des Lapp-Putsches, durch
Rußland während der Revolution, durch
Holland, Frankreich, Belgien, Norwegen,
Schweden, Spanien usw. Ja, ja, Hut
ab vor Kari! Und wenn er gut auf-
gelegt ist. gibt er mir Cigaretten, denn
da er ein bißchen schwerer an seinem
Zahltag zu tragen hat als ich an dem
meinigen, so raucht er demgemäß auch
ein besseres Kraut als ich. Ob er mit
„Chrabi" verkehrt, weiß ich nicht, in
seinem Zimmer hängt kein Bild von
irgend einer „Bella Donna". Da er
auch ziemlich älter ist als ich, so spart
er nicht mit guten Ratschlägen und
brüllt mich hie und da an, wie mein

alter Herr, wenn ich eine 4 im Be-
tragen heimbrachte. Alles in allem.
Kari ist ein feiner Mensch, dem man
nicht gram sein kann, wenn er „öppe
es Mal täflet und donneret". Gegen-
wärtig ist er in der Schweiz in den
Ferien und während dieser Zeit ist an
seinem Platze ein junger Belgier, ganz
ein netter Kerl, ein bißchen „kils à paps".
Er ist hier um Englisch zu lernen und
sagt „dank you" statt ,,thank jou".
Geld braucht er wie Sand am Meer,
aber da es nicht das meinige ist, so

geht es mich nichts an.
Weiter haben wir hier eine Englän-

derin. Sie arbeitet im Gouvernement
und ist. na, sieht ungefähr so aus wie
die Here im „Faust", und dann „schnöd-
deret und tädderet" sie, besonders beim
Frühstück, was Kari besonders auf die
Nerven geht und er dann meistens fuchs-
teufelswild zur Arbeit rennt. Und wäh-
rend der Zeit, da der Belgier da ist,
macht sie ihm Augen, und streicht um
ihn herum wie die Katze im Mai,
kauft sich Parfum, legt ein bißchen
,,rouge" aus und wird sentimental. Auch
sie schwirrte in die Ferien und wir at-
meten alle auf, als die schon ältere
Tochter uns „good bye" sagte.

Dann kommt die Landlady, eine äl-
tere sehr nette Dame, die sich um uns
sorgt wie eine Mutter. Und die Tochter
des Hauses ist so übel nicht, nur schneidet
sie mal auf, aber da wir sie kennen,
sagen wir zu allem „yes".

Das wären die Mitglieder unserer
Pension und wer noch mehr wissen will,
dem kann ich sagen, daß wir nicht schlecht
aufgehoben sind. Nur eins ist uns
Schweizern gar grüseli unangenehm, und
das betrifft die Wäsche,- hier flickt einem
niemand die Socken, Hemden u. a„ und
wenn die lieben Girls in Bern einmal
ein gutes Werk tun wollten, dann könn-
ten sie einen „Flickklub für zerrissene
Sachen verschiedener Auslandschweizer"
gründen. Unseren Segen hätten sie!

Halt, etwas wichtiges von der Pen-
sion habe ich vergessen, das betrifft
meine Persönlichkeit. Ich will nur so

viel über mich sagen, daß ich ungefähr
eine zweite Auflage des „Lausbuben in
Amerika" bin, nur daß diesmal der
Lausbub sich in London befindet, ll. K.

Mein Häuschen.
Ich weiß auf grünen Bergeshöh'n
Ejn Häuschen klein.
Ein Haus, so heimelig und schön —
Und — es ist mein!

Mein Haus guckt weit hinaus ins Land.
Wie ist es traut!
Ich preis und segne leis die Hand
Die es erbaut.

Mein Heim ist ganz nach meinem Sinn:
Vier Stübchen nur!
Von weiten Prunkgemächern drin
Ist keine Spur!
Ganz einfach alles nur — doch nett!
So wohl mir drin,
Weil ich bei Stuhl und Tisch und Bett
Zufrieden bin.

Ich sehne nach der Welt Gebraus
Mich nie zurück;
Denn es umschließt dies kleine Haus
Mein ganzes Glück!

Ob's klein — ich sag's aus tiefster Brust
Wir finden Platz
Genug darin in Leid und Lust,
Ich und mein Schatz!

P. Meyer. Eümligen.

Niklaus Bolt.
Zu seinem 60. Geburtstag.
Den Schweizerbuben ist kein Buch

lieber — wenn sie nicht gerade auf
Nick Charter eingeschworen sind — als
der „Svizze.ro". Das ist die Geschichte
jenes Buben, der als Hand- und Hilfs-
bube unter den Minatori am Lötschberg
seine Laufbahn begann und die inter-
essantesten Dinge erlebte. Der Schrift-
steller, der dieses geschätzteste Jugend-
buch geschrieben hat, wird nächstens, am
16. Juni seinen sechszigsten Geburtstag
feiern. Er hat noch andere Knabenbücher
geschrieben: den „Peterli am Lift", eine
Eraubündner Kindcrgeschichte, die jedem
empfänglichen Kinde zu Herzen geht, und
„Allzeit bereit", eine Pfadfinder Erzäh-
lung, die schon fürs reifere Knabenalter
bestimmt ist und leuchtende Ideale auf-
stellt. Noch reiferes Interesse, speziell
historisches, setzt die Renaissance-Erzäh-
lung Caspar Rööst voraus; in „Jochem
der Jungbursche" warnt er die Jugend,
vielleicht mit etwas zu dick aufgetragenen
Farben, vor den falschen Propheten in
den politischen Iugendströmungen. Alle
diese Werke sind im Verlage Orell Füßli,
Zürich, erschienen.

Nikiaus Volt ist seit 1S01 Pfarrer
an der evangelischen Gemeinde in Lu-
gano. Als junger Mann folgte er einem
Ruf nach Amerika, wo er in einem so-
zialen Werke in Chicago tätig war und
in Gefängnissen und in der Kirche zu
St. Jakobi pastorisierte. Ein Halsleiden
zwang ihn 1900 zur Rückkehr nach Eu-
ropa. — Auch wir entbieten dem gemüt-
vollen Kinderfreunde und Dichter unsere
herzlichen Geburtstagswünsche, bt. ll.

Pfingstlage.
Nun ist Pfingsten auch vorüber,
Tauben sah man zwar genug,
Aber keine in dem Schnabel
Den bekannten Oelzweig trug.
Suchten nach berühmten Mustern
Doch nach Futter nur zumeist,
Taten alles für das Köpfchen
Und fast gar nichts für den — Geist.

Turmmusik gab's und Gewitter,
Regen gab's und Sonnenschein,
Und von fern her aus dem Balkan
Wetterleuchtet's böse d'rein.
Und Italien hat ein Kriegsschiff
Nach Durazzo dirigiert,
Was nun, wie auch ganz natürlich
Jugoslavien — choquiert.

Sowietrußland aber fühlt sich
Beßarabisch sehr gekränkt,
Weshalb auch der Balkanfrieden
Dort am zweiten Faden hängt.
Denn Herr Trotzki unverhohlen
Und mit vielem Pathos spricht:
„Ob Zaris — ob Bolschewismus,
Ohne Dardanellen nicht!"

Doch in Bern war alles dieses
Gänzlich interesselos;
Alles Dichten, Denken, Trachten
Ging nach Olympiade bloß.
Und Pfingstmontagabends las man
Ziemlich langen Angesichts,
Meterlange Sportdepesche:
„Uruguay, Drei zu — nichts." potta.
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